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nr. 24—1917 Zweites Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild" den 16. 3uni

I d'Bärae, Da ke Blpbe meb!

gijj cl)unnt be balb bi fcböni gpt,
Sic fdjôni reo mc roieber et)a

Uf üft liebe Särge ga,
Uf roilbi ©Ictfcljer, pet) unb iui)t.

gurt ug cm ©toub unb ältöntfebeproiiel
Itnb bene ©träfe bumpf unb äng!
.Çfict) ufc gu bc griienc ipäng,
SBo b'Särglüft mäijc früfet) unb ctjiict.

Sert ufc, mn bür b'gctfc jdjmnt
Sr ©tetfe^erbaet) c SBäg feet) frißt,
Unb mo me nïïeë üeib öergift
Unb atli 9int unb Slcrbequal.

St ipänb unb güefe jicht cë mi

3' b'.yrod)i — t)a fc Slpbc met) —

Sert h', roo»n«i bic Särge gfet)

Unb reo mc roieber 9Jîûnfc£) clfn ft)!
0.' SBrautt.

!T Cibgenoffenfdiaft ^
Wü — 5^

2Iuf ©inlabuug bes etbgettöffifdjen
Srinansbepartements bin oerfammelten
fid) lebte ©3od)e bie Vertreter ber
fd)roei3erifd)en Sanfen, um über bert
flbfcblufi eines fiebenten ©tobilifations«
anleibens 3U nerbanbeln. Die ©nteibe
roirb roieber 10 SÎRilIionen iranien be=

tragen unb ©nbc 3uni sur 3eidjnung
aufgelegt roerben. ©s banbelt fid) um
ein Iangfriftiges Slnleibeu ja 4'A "/'<•, com
©mibe uad) 10 3abren rüd3ablbar. —

Der fdjtoeijerifdj'en Sereinigung ,,SoI«
batenroobl" ift non einem lluslanbet,
ber ungenannt bleiben roill, eine ©abe
non 20,000 iranien sugunften non.
3familien mobilifierter Sdfroeijer 3uge=
gangen. —

Die Unter fudjung betreffenb bie ©r=
morbung bes fefftueigerifeben ©rengroädj«
ters 3umfteg bei Surg am 3. 3uni bat
ergeben, baff ein beutfdjer Dragoner unb
ein 3inilift in ber ©acht nom 2./3. 3uni
in ©teberlen SBaren holten unb über
bie ©rense fdjmuggelten. 5Iuf bem 9tücE=

roeg trafen fie ben ©ren3tnäd)ter unb
auf beffeu ©nruf fdjoff ibn ber Dragoner
mit bem .Karabiner nieber. Der ©törber
bat bie Dot eingeftanben unb roirb nor
ein Kriegsgericht geftellt. Die beiben
fcbroei3erifd)erfeits nerbafteten ©erfonen
finb unnersiiglid) auf freien ffufe gefebt
roorben. —

Das fcbroeiserifdie ©olïsroirtfdjafts«
bepartement erlabt eine ©erfiignng, roo«
nad) ber eibgenöffifeben ©nftalt für
Sd)lad)tnieblieferung bas_9?ed)t ber ©nt«
eignung non Sdjladjtoieb übertragen
roirb. ©on biefem 9?ed)t barf jebod) nur
©ebraud) gemadft roerben, roenn auf

Die eröttnuna und einuteiDung des
ücscbbacbcrbeims.

Rädjft bent fübltc^cn ©nbc ber Safjnhofanlage
ajiünftngcn mürbe tn ben lejjtcu iffiomiten ein
Sieubau „9(efchbacherbcim" erftettt, ber Our einigen
Sagen bejngen unb am 6. guni bim ben leiten«
ben Drgancn ber „2Icfdj&ad)erftiftung" im Sei«
fein ber Setjürbcn unb einer engern ©ünnerfchaft
feinem mutjttätigcn groeet offigicll übergeben rourbc.

Sag S(efc£)baä)cr£)cim tjnt ben groccf, ftinber
fpitot« ober turbebürftiger ©Item nufgunchmen unb
mätjrcnb furgerer geit ju berpftegen, unb jroar
Stinbcr bom Säuglinggaltcr an big ju 10 gahren.
Sic gnftitution cntfpricljt einem bringenden Sc»
bürfnis ber ©tobt unb murbe jum Slnbénfen an
ben im gatfre 11)10 üerftorbenen fjerrn Pfarrer
Robert Sicfd)baähcr in Sern bon feinen greunben
tngfieben gerufen unter bent Stamen „Slcfchbnd)cr«
©tiftung". Sag Unternehmen pat feine Aufgabe
borerft burd) Scrtoftgelbung ber Stnber begunnen,
um bann sunt Regiebetrieb bnrcl) ÜJHetc einer
SBot)ttung in ©tettten übersugepen. gm gat)re
1915 murbe in SMnfingen ein ©injetfamitien«
S®oI)nt)auë gemietet uitb im gatjre 1916 ber
Sau eine§ eigenen §citn§ befchtoffen.

Sag neuerbaute f>eim ift für StufnaEime bon
20 Stinbern im 9Ka£imum berechnet, ©g foil

bem 2ßege bes freien ©infaufes für_ bie
Sebürfniffe ber Wrmee ober ber 3it>tl=
benölterung bas nötige Sd)Iad)toieb
nid)t befdiafft roerben tann. —

3roifd)en ben ©ertretern bes ©erfo=
nais ber eibgenöffifd)en ©erroaltungen,
ber ©ltttbesbabnen unb bes Suttbesrates
ift be3üglid) ber Kriegsteuerungs3ulagen
eine ©inigung 3uftanbe gefommen, ber«
3ufoIge bas eibgenöffifdie Smangbepar«
tement bem ©unbesrat nunmehr feine
©nträge unterbreiten ïann. Danad) fol«

aber biefc 3uht nicht übcrfchrittcn merben, bamit
ber gamiticncharatter gemährt bleibt. Scr 9?cu«
bau enthält neben benerfurbertichenS8ohn«, ©piet»
unb ©chtafräumcn alte ©inrichtungen, bie bie
heutige SBohnungë«§h0iene forbert: Soittette»,
Sabc«, gfotier« unb Scfinfcttion§»©inrichtungen.
Sen gortfehritten ber gnncnarchitcttur entfpre«
chenb finben mir tnobern'e SBnfch» unb iFieijungg-
gnftattationen, fomie eleftrifd) betriebene Soch»
herbe unb S8armroaffer«§tpparate.

Seim fjaupteingange ift eine ©ebenftafet mit
fotgenbeit gnfepriften angebracht:

Das Acschbacherheim ist gegründet
worden zum Andenken an Pfarrer

Roberl Aesclibacher in Bern
f 4. September 1910.

Da s Grundstück für dieses Haus wurde
geschenkt zur Erinnerung an

Herrn C. L. Lory.

Sa§ neue „§eint", bag für feinen Setrieb auf
bie gingerträgniffe aug ber „Stefchbacher-Stiftung",
auf bcfcheibene fihftgetb«Scrgütungen burch ©I»
tern unb ©emeiube unb bic Siebeggabcn einer
merten ©önnerfchaft angemiefen ift, mirb auch
hierfeitg bent SSohtrootten beg Sßublifuntg an»
gelegentlich empfohlen.

len bie ©erheirateten mit einem ©in«
tommen bis 311 6000 3fr. 375 3fr. -er«

halten unb 25 3rr. für jebes Kinb unter
16 3abren. Die Seöigen erhalten 225
iranien. Daburdj entffebt für ben ©unb
eine SRebrausgabe non IOV2 unb für
bie Sdiroeigerifdien ©unbesbabnen eine
foldje non 13V2 SRillionen iranien. —

©tit unterer Kobleneinfubr fteb't es
biefes 3at)r bobenbös. Seit bem Sabres»
attfang bis ©nbe ©tai fleht Die ©infubr
runb 600,000 Donnen unter Dem effef«
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I d'kärge. da ke Mpde medl
Jitz chunnt de bald di schöni Zyt,
Die schöni wo mc wieder cha

Ilf üsi liebe Bärge ga,
Uf wildi Gletscher, hoch und wich,

Furt us ein Staub und Möntschcgwüel
Und dcnc Straße dumpf und äug!
Hoch ufe zu de grlienc Häng,
Wo d'Bärglüft wäijc srüsch und chüel.

Dert use, wo dür d'Felsc schmal

Dr Gletscherbach e Wäg sech frißt,
Und wo nie alles Leid vergißt
Und alli Nut und Aerdegual,

A Händ und Fließe zieht es ,ni

I' d'Hüchi — ha kc Blybe »ich —

Dert hi, wo-n-i die Bärge gseh

Und wo me wieder Mönsch cha sy!
O.' Braun.

^ Cidgenossenschast ^
Auf Einladung des eidgenössischen

Finanzdepartements hin versammelten
sich letzte Woche die Vertreter der
schweizerischen Banken, um über den
Abschluß eines siebenten Mobilisations-
anleihens zu verhandeln. Die Anleihe
wird wieder 10 Millionen Franken be-
tragen und Ende Juni zur Zeichnung
aufgelegt werden. Es handelt sich um
ein langfristiges Anleihen zu 4Vr°/», vom
Bunde nach 10 Jahren rückzahlbar. —

Der schweizerischen Vereinigung ,,Sol-
datenwohl" ist von einem Ausländer,
der ungenannt bleiben will, eine Gabe
von 20,000 Franken zugunsten von,
Familien mobilisierter Schweizer zuge-
gangen. ^

Die Untersuchung betreffend die Er-
mordung des schweizerischen Grenz wach-
ters Zumsteg hei Burg am 3. Juni hat
ergeben, daß ein deutscher Dragoner und
ein Zivilist in der Nacht vom 2./3.Juni
in Metzerlen Waren holten und über
die Grenze schmuggelten. Auf dem Rück-
weg trafen sie den Erenzwächter und
auf dessen Anruf schätz ihn der Dragoner
mit dem Karabiner nieder. Der Mörder
hat die Tat eingestanden und wird vor
ein Kriegsgericht gestellt. Die beiden
schweizerischerseits verhafteten Personen
sind unverzüglich auf freien Fuß gesetzt
worden. ^

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département erläßt eine Verfügung, wo-
nach der eidgenössischen Anstalt für
Schlachtviehlieferung das Recht der Ent-
eignung von Schlachtvieh übertragen
wird. Von diesem Recht darf jedoch nur
Gebrauch gemacht werden, wenn auf

die 6röNmmg und Einweihung des
Hesdbvacversteims.

Nächst dem südlichen Ende der Bahnhofanlage
Münsingcn wurde in den letzten Monaten ein
Neubau „Aeschbacherheim" erstellt, der vor einigen
Tagen bezogen und am 6, Juni von den leiten-
den Organen der „Acschbachcrstiftung" im Bei-
sein der BeHürden und einer engern Gönnerschaft
seinem wohltätigen Zweck offiziell übergeben wurde.

Das Aeschbacherheim hat den Zweck, Kinder
spital- oder kurbedürftigcr Eltern aufzunehmen und
während kürzerer Zeit zu verpflegen, und zwar
Kinder vom Säuglingsalter an bis zu 1V Jahren,
Die Institution entspricht einem dringenden Bc°
dürfnis der Stadt und wurde zum Andenken an
den im Jahre 1910 verstorbenen Herrn Pfarrer
Robert Acschbachcr in Bern von seinen Freunden
ins Leben gerufen unter dem Namen „Aeschbacher-
Stiftung", Das Unternehmen hat seine Aufgabe
vorerst durch Vcrkostgeldung der Kinder begonnen,
um dann zum Regiebetrieb durch Miete einer
Wohnung in Stettlen überzugchen. Im Jahre
191S wurde in Münsingen ein Einzelfamilicn-
Wohnhaus gemietet und im Jahre lölü der
Bau eines eigenen Heims beschlossen.

Das ncuerbaute Heim ist für Aufnahme von
20 Kindern im Maximum berechnet. Es soll

dem Wege des freien Einkaufes für die
Bedürfnisse der Armee oder der Zivil-
bevölkerung das nötige Schlachtvieh
nicht beschafft werden kann. —

Zwischen den Vertretern des Perso-
nais der eidgenössischen Verwaltungen,
der Bundesbahnen und des Bundesrates
ist bezüglich der Kriegsteuerungszulagen
eine Einigung zustande gekommen, der-
zufolge das eidgenössische Finangdepar-
tement dem Bundesrat nunmehr seine
Anträge unterbreiten kann. Danach sol-

aber diese Zahl nicht überschritten werden, damit
der Familicncharakter gewahrt bleibt. Der Neu-
bau enthält neben den erforderlichen Wohn-, Spiel-
und Schlafräumcn alle Einrichtungen, die die
heutige Wvhnungs-Hygicne fordert: Toillette-,
Bade-, Isolier- und Desinsektions-Einrichtungcn,
Den Fortschritten der Innenarchitektur entsprc-
chend finden wir moderne Wasch- und Heizungs-
Installationen, sowie elektrisch betriebene Koch-
Herde und Warmwasser-Apparate,

Beim Haupteingange ist eine Gedenktafel mit
folgenden Inschriften angebracht:

Das .Vosebbuobsrbsilv ist ZsArüvckst
>voräsu 2mu ö,näön!isu an Lkurrsr

lìobsri ^ssoiümeiuzr in IZsrn
f 4. Loptsrvbsr 1910.

Uns ilrovckstüoü kür ckissss Haus >vurcks

Assàsàt ^ur ürivvsruv^ au
Ilooru <7, I, üor^.

Das neue „Heim", das für seinen Betrieb auf
dieZinserträgnisse aus der „Aeschbacher-Stistung",
auf bescheidene Kostgeld-Vergütungen durch El-
tern und Gemeinde und die Liebesgaben einer
werten Gönnerschaft angewiesen ist, wird auch
hicrseits dem Wohlwollen des Publikums an-
gelegentlich empfohlen.

len die Verheirateten mit einen. Ein-
kommen bis zu 6000 Fr. 375 Fr. er-
halten und 25 Fr. für jedes Kind unter
16 Jahren. Die Ledigen erhalten 225
Franken. Dadurch entsteht für den Bund
eine Mehrausgabe von 10Vs und für
die Schweizerischen Bundesbahnen eine
solche von 13Vs Millionen Franken. —

Mit unserer Kohleneinfuhr steht es
dieses Jahr bodenbös. Seit dem Jahres-
ansang bis Ende Mai steht die Einfuhr
rund 600,000 Tonnen unter dem effek-
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tioen Sebarf unb rurtb 350,000 Donnen
unter der 9Jîenge, bie roir auf ©runb
bes 2lbfommens mit Deutfdjtanb 311 er=
marten hätten. Sur bcn näcbtten 235 in ter
tonnen mir uns auf eine rebuperte
Seizing ber 235obnungen gefaxt, machen.

ttnier neuer ©efanbtet in 235a)t)ing=
ton, Dr. Sul3er, ber noch im Saufe
biefes 90tonats nad) 233aihington oer=
reift, roirb oott einer befonbern SLRiffion
begleitet tuerben, bie ber Sunbesrat 3U
bem 3iuecfe bcftcllt bat, bas in 2Imerifa
oietfad) berrfdfenbe Sorurteit gegen bie
Schmeiß 311 befämpfen, rooqu ibr aller
©rfotg 3U roitnfdjen ift. Die 9Jîiffion
beftebt aus ben Herren Ütationatrat Sph,
SKitglieb bes fd)roei3eritd)en 3nbuttrie=
unb ôanbcisnereins unb ber fdjroei3eri=
icbett Danbeistammer, bann 2Biltiam
ülapparb, Srofeftor ber 9tationatö!ono=
mie in ©enf unb geroefcner Srofeffor
an ber .«oarroarbDlnioertität, unb Dberft=
teutnant Dr. jur. 235. Stämpfti, Sud)=
brucïereibefiber in Sern, Sräfibent bes
3entralfomitees für Scfcbäftigung ber
Internierten. —

Der Sunbesrat bat befdjloffen, bie
beiden ,,f!eifcbtofen" Dage mieber auf=
subeben. Dagegen roirb bie Sortdjrift,
bah 311 einer Stahlseil nur ein Steifd)
gegeben rocrben barf, aufrecbterbatten.
©s beiht bah beabfidjtigt roerbe, ein=
icbräntenbe Sortdjriften über Pen Ser=
brauöj oon 5täfe unb Sutter 311 ertatfen.

3n einem Sunbesratsbefcbtuh roerben
bie sunt beroaffneten Sabnberoad)ungs=
bienft oerpflid)teten Stngeftetlten ber
©ifenbabnen in ben 3abren, in roetdjen
fie roäbrenb 60 Dag en diefen Dienft tat»
fäcblicf) oerfabeu, oon ber 3ablurtg ber
SOîilitârfteuer befreit. —

Der Sunbesrat bat oergangenen
9Sontag einen Sefdjtuh gefaht, roonadj
bie auf ©nbe 3uni 1917 3U ©nbe
gebenden ollgemeinen Setreibungsftun»
buttgen auf ben 31.De3ember 1917 aus=
gedehnt rocrben tonnen. —

©eneraf 2ßiIIe bat bcn 23titgtiebern
ber eibgenöffifdfjcrt üläte oergangenen
Stontag eine Denffdjrift über ,,Di<enft=
freubigteit" 3ugeftelft, roorin er gum
Sdjlutfe tommt, bafs ber Dicnttiibcrbruh
oiet roeniger lleberanttrenqungen unb
fcbtecbter Sebanblung 3U3ufcbreiben fei,
als bem llmftanbe, bah unsere 2Bci)r=
ntänner beute feine fianbsfnedjte, ïottbern
Sürger mit einem Srriebensberuf finb,
bie ben Icbtern ungern oertajfen unb fidj
in biefen surüdfebnen, fobatb bie Dienft=
seit etroas lange bauert, um für ibr
Sortfommen unb basjenige ibrer 2In=
gehörigen 3U arbeiten. —

Die eibgenöttifdjc Suttersentrate teilt
im 9tuftrage bes SoItsroirt|cbaftsöepar=
tements mit, bah nom 1.3uni an Sutter
nur iotcben Serfaufsftetlen übertaifen
roirb, roelcbe bieten ©efcif äfts3tue'tg
bereits oor ftriegsausbrud) betrieben
haben unb tidj darüber befriedigend
ausroeifen tonnen. Die 2Inorbnung
muhte befonbers besbalb ertatten roer=
ben, roeil alle möglichen Seute, roeldje
fidi früher nie mit bem Sutterbanbet be=
fahten, fid) nun auf bieten ©efdfäfts»
3toeig oerlegten. —

Däglid) geben Seer3üge nadj ©ette
unb SÜRarfeille 3ur 2IbboIungn bes bort
tagernben unb eintreffenben ©etreides.

2Iber ftatt ber burdjfdjnitttid) notroen=
bigen 135 bis 140 2Bagentabungen fom=
men tägtid) nur etroa 90 23Sagen in bie
Sd)roei3. Die 235ei3eneinfubr erreichte bis
©nbe Stai 28,000 Donnen, alfo nicht
bie 9Jtenge, bie bei bem 3at)resfontin=
gent oon 50,000 2BagenIabungen
monatlich eingeführt roerben tollten. —
©ngig bie ©infubr oon ©ifen unb Stahl
bat bas 91tonatsfontingent 001t 19,000
Donnen iiberfdjrttten. 3m 9Kai tarnen
23,000 Donnen in unter Sand. —

3n iooltanb lagert für bie Schroei3
Saoasudcr, ber bisher nicht an feinen
Seftimmungsort gebracht roerben tonnte.
21 unmet) r ftebt feinem 2tbtransport
nidjts mehr im 2Bege. Deutfddanb bat
feine Sereitroitligteit erflärt, bie Durd)=
fuhr ber 2Barc 3U geftatteri. —

Der Sunbesrat bat bie 2tntät3c für bie
maximale tägtidje militärifdje 9totunter=
ftiibung für ©rroaebfene in ben Stäbten
auf Sr. 2.40, für 51 in der auf 80 9tp.,
bei balbftäbtitcben Serbättnitten für ©r=
roachfene auf Sr. 2.10, für 5tinber auf
70 9lp. unb bei Iättblid)en Serbältnitfen
auf Sr. 1.80, be3to. 60 21p. erhöbt. —

Die 95etroI= unb Sen3ot=©infut)r roeift
in tebter 3ett roieber einen ftarten 91i'td=

gang auf. Durd) bie 23Sarenabteilung
des fd)roei3eritd)cn SoIfsrofrtfd)aftsdepar=
tements finb itt ber 3ett 00m 8. bis
21. 9Jtai nur 786 Donnen Setroi ein=
geführt roorben gegen 1709 Donnen in
ber oorangegangenen Serid)tsperiobe.
Die Sen3oIeinfut)r tant oon 440 auf
77 Donnen. Sensin tonnte überhaupt
feines eingeführt roerben. —

Bus Dem Bernerlanb

Die beiden in 2tlte internierten
beutfdjen SIiegcr=Offi3tere Srih unb
Datie, bie bereits oon Sern 3U entfliehen
oerfudjt hatten, finb in Dbun ein=
getroffen. — Der am 2luffat)trstage aus
der Dbuner Äaferne entroidjene Stieger
Schient ift feinen eigenen 21ad)rid)ten 3U=

folge in ber Sliegerfchule in Stuttgart
eingetroffen. —

21m 10. 3uni ift bie Drabtfeilbabn
3nterIaten=Seimroebftub roieber eröffnet
roorben. —

3n Siel ift eine 3nitiatioberoegung
im ©ange 3ur ©rünbung eines Sotets
erften ütanges nad) bem 231ufter bes
Salace Soleis in Sern. 2tn ber Spibe
des Unternehmens ftebt §err Sant=
birettor ©rosjean in Siel. —

fiehte 235od)e ging über die ©egenb
oott Surgdorf ein ungeroöbntid) ftartes
Ôagelroetter nieber. ©s fielen roäbrenb
mehr als einer Siertetftunbe baumnuh»
grobe Steine, bie die ffiärten, 2ßege unb
Ströhen nach turser 3eit oöltig 3U=
bedien. Der Sdfaben in den fd)önen
©emüfegärten unb an ben Obftbäumen,
namentlid) an ben 5tirfd)bäumen, ift febr
groh. —

Die 2lmtsbürgfchaftsgenoffenfd)aft für
den ilanton Sern blidt mit bem ab=
gelaufenen ©efd)äftsjabr auf ein 25=
jähriges Sefteben 3urüd. Sie tourbe im
3abre 1885 oon ben bamats runb 1000
Sunttionären bes üantons Sern ge=
grünbet, bie 3ufammett über 5 221iIIionen
granîen îlmtsîaution 3U teiften hatten.

Die Schpnige SIatte=Sabn bat am
9. 3uni ben Sommerbetrieb 1917 roieber
eröffnet. —

Der 210 2Kann ftarte 2Siener 9Jtän=
ner=®efangoercin ift lebte 235o<be mit
©rtrafd)iff oon Susern über Srünig=
Srienserfee tommenb in 3nterlaten ein=
getroffen unb unoersiiglid) nad) 2ßen=
gernatp unb 5tleine Sd)eiöegg roeiter=
gefahren, roofelbtt er bei pradjtoollftcm
Sßetter unb fdjöner 2lusfid)t bas 9Jtit=
tageffen eingenommen bat. —

21m ffiurnigel, 3roifd)en Staffelalp
unb Surgiftein, haben oergangenen
Sonntag Spa3iergänger ober Spibbu=
ben überhaupt auf eine Sänge oon ca.
100 Steter einem itartoffelader ent=
lang fämtlid)e 51artoffeIttauben ausge=
riffett unb auf bie Strahc geroorfen.
Das ift geroih eine Dat, bie eine Dracht
Srügel mit einem gehörig 3Ügigen §a=
fclftödlein oerbiente. —

3m 3urabörfdjen Hamern bei 2ßicb=
lisbad) ift eine Dipbusepibentie ausge=
brodjett. 21m 9. 3uni muhten bereits
11 Satienten aus 3toei Familien in bas
2Ibtonberungshaus bes Se3irïstpitals
Sangentbat oerbrad)t roerben. —

3n itappclen bei 2Iarbcrg fah der Sc=
amte 21brabam Sudjti subaute auf bem
Saubengefimfe und fd)Iief ein. Slöblid)
ftür3te er in bie Diefe und tourbe fo
fdjroer oerteht, bah er daran ftarb. —

Die Strohe Dhun=©otbiroiI, bie tiun=
mehr forrigiert unb oerbreitert ift, ift
com ütegierungsrat für ben 2Iutomobil=
oerlebr freigegeben roorben. —

lieber ben Sranöftifter ber lebten,
2Iuffeben erregenben Dbuner Sränbe
bat man immer nod) leine 2lnbaits=
punltc. Setanntlid) tarnen die Sränbe
immer in der Sonntagsnadjt oor unb es
ift begreiflid), bah fid) die Dbuner Se=
Dotierung in einiger 2tufregung be=

findet. —
Die Sereine der Siertelsgemeinbc

3ttigen haben einen Sfonbs 3ur ©rün=
bung eines ffrerienbeims für erboIungs=
bedürftige 51inber geftiftet. Das ffietb
ift auf ber Serner llantonalban! an=
gelegt und toll durch jährliche Seiträge
der Sereine, bie ©rträge oon 235obItätig=
teitsIon3erten und 3uroenbttngen oon
Si'ioatett geäufnet roerben. —

Die llntertud)ung in ber 2Ingetegen=
beit ber Giquibation ber tanbroirtfchaft=
liehen ©enotfenfebaft fiangentbal unb
Umgebung bat 3ur Serbaftung bes
Serroatters ©. Schär geführt. —

Sergangenen 22tontag bat ber^ Sun=
besrat bent als ©a|t in ber Sd)toei3
anroefenben ©enerat Sau in Saupen ein
Diner offeriert, an bem neben bem
Sunbesprätibenten todjuttbeh auch Serr
Si3eprätibent Decoppet unb mehrere
andere 23titgtieber bes Sunbesrates,
toroie ber fran3öfitd)e Sottchafter Seau
unb ber 93iilitârattad)é Dbertt Storier
teilnahmen. —

Das ©emitter 00m 9. 3uni bat in
ber ©egenb bes ©anterifd) und der
5taifereü heftig geroütet unb burdj die
angefd)tooIIenen Sergbäche oiet Schaben
angerichtet. 91amenttid) rih die falte
Senfe mehrere Sriiden und Stege roeg,
eb-enfo Säume unb gefchtagenes Ô0I3
trug fie fort. 2Ius der ©egenb bes
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tiven Bedarf und rund 356,066 Tonnen
unter der Menge, die wir auf Grund
des Abkommens mit Deutschland zu er-
warten hätten. Für den nächsten Winter
können wir uns auf eine reduzierte
Heizung der Wohnungen gefaßt, machen.

Unser neuer Gesandter in Washing-
ton. Dr. Sulzer, der noch im Laufe
dieses Monats nach Washington ver-
reist, wird von einer besondern Mission
begleitet werden, die der Bundesrat zu
dem Zwecke bestellt hat, das in Amerika
vielfach herrschende Vorurteil gegen die
Schweiz zu bekämpfen, wozu ihr aller
Erfolg zu wünschen ist. Die Mission
besteht aus den Herren Nationalrat Sich,
Mitglied des schweizerischen Industrie-
und Handelsvereins und der schweizeri-
schen Handelskammer, dann William
Rappard, Professor der Nationalökono-
mie in Genf und gewesener Professor
an der Zarward-Universität, und Oberst-
leutnant Dr. zur. W. Stämpfli, Buch-
druckereibesitzer in Bern, Präsident des
Zentralkomitees für Beschäftigung der
Internierten. —

Der Bundesrat hat beschlossen, die
beiden ..fleischlosen" Tage wieder auf-
zuHeben. Dagegen wird die Vorschrift,
daß zu einer Mahlzeit nur ein Fleisch
gegeben werden darf, aufrechterhalten.
Es heißt, daß beabsichtigt werde, ein-
schränkende Vorschriften über den Ver-
brauch von Käse und Butter zu erlassen.

In einen, Bundesratsbeschluß werden
die zum bewaffneten Bahnhewachungs-
dienst verpflichteten Angestellten der
Eisenbahnen in den Jahren, in welchen
sie während 66 Tagen diesen Dienst tat-
sächlich versahen, von der Zahlung der
Militärsteuer befreit. —

Der Bundesrat hat vergangenen
Montag einen Beschluß gefaßt, wonach
die auf Ende Juni 1917 zu Ende
gehenden allgemeinen Betreibungsstun-
düngen auf den 31. Dezember 1917 aus-
gedehnt werden können. ^

General Wille hat den Mitgliedern
der eidgenössischen Räte vergangenen
Montag eine Denkschrift über ,,Dienst-
freudigkeit" zugestellt, worin er zum
Schlüsse kommt, daß der Dienstüberdruß
viel weniger Ueberanstrenqungen und
schlechter Behandlung zuzuschreiben sei,
als dem Umstände, daß unsere Wehr-
männer heute keine Landsknechte, sondern
Bürger mit einem Friedensberuf sind,
die den leßtern ungern verlassen und sich
in diesen zurücksehnen, sobald die Dienst-
zeit etwas lange dauert, um für ihr
Fortkommen und dasjenige ihrer An-
gehörigen zu arbeiten. —

Die eidgenössische Butterzentrale teilt
im Auftrage des Volkswirtschaftsdepar-
tements mit, daß vom I.Juni an Butter
nur solchen Verkaufsstellen überlassen
wird, welche diesen Geschäftszweig
bereits vor Kriegsausbruch betrieben
haben und sich darüber befriedigend
ausweisen können. Die Anordnung
mußte besonders deshalb erlassen wer-
den, weil alle möglichen Leute, welche
sich früher nie mit dem Butterhandel be-
faßten, sich nun auf diesen Geschäfts-
zweig verlegten. ^

Täglich gehen Leerzüge nach Cette
und Marseille zur Abholungn des dort
lagernden und eintreffenden Getreides.

Aber statt der durchschnittlich notwen-
digen 135 bis 146 Wagenladungen kom-
men täglich nur etwa 96 Wagen in die
Schweiz. Die Weizeneinfuhr erreichte bis
Ende Mai 28,666 Tonnen, also nicht
die Menge, die bei dein Jahreskontin-
gent von 56,666 Wagenladungen
monatlich eingeführt werden sollten.
Einzig die Einfuhr von Eisen und Stahl
hat das Monatskontingent von 19,666
Tonnen überschritten. Im Mai kamen
23,666 Tonnen in unser Land.

In Holland lagert für die Schweiz
Javazucker, der bisher nicht an seinen
Bestimmungsort gebracht werden konnte.
Nunmehr steht seinem Abtransport
nichts mehr im Wege. Deutschland hat
seine Vereitwilligkeit erklärt, die Durch-
fuhr der Ware zu gestatten. —

Der Bundesrat hat die Ansätze für die
marimale tägliche militärische Notunter-
stützung für Erwachsene in den Städten
auf Fr. 2.46, für Kinder auf 86 Rp.,
bei halbstädtischen Verhältnissen für Er-
wachsene auf Fr. 3.16, für Kinder auf
76 Np. und bei ländlichen Verhältnissen
auf Fr. 1-86, bezw. 66 Rp. erhöht. —

Die Petrol- und Benzol-Einfuhr weist
in letzter Zeit wieder einen starken Rück-
gang auf. Durch die Warenabteilung
des schweizerischen Volkswirtschaftsdepar-
tements sind in der Zeit vom 8. bis
21. Mai nur 786 Tonnen Petrol ein-
geführt worden gegen 1769 Tonnen in
der vorangegangenen Berichtsperiode.
Die Benzoleinfuhr sank von 446 auf
77 Tonnen. Benzin konnte überhaupt
keines eingeführt werden. —

fw5 dem öernerland

Die beiden in Alle internierten
deutschen Flieger-Offiziere Fritz und
Tatje, die bereits von Bern zu entfliehen
versucht hatten, sind in Thun ein-
getroffen. — Der am Auffahtrstage aus
der Thuner Kaserne entwichene Flieger
Schenk ist seinen eigenen Nachrichten zu-
folge in der Fliegerschule in Stuttgart
eingetroffen. ^

Am 16. Juni ist die Drahtseilbahn
Jnterlaken-Heimwehfluh wieder eröffnet
worden. ^

In Viel ist eine Jnitiativbewegung
im Gange zur Gründung eines Hotels
ersten Ranges nach dem Muster des
Palace Hotels in Bern. An der Spitze
des Unternehmens steht Herr Bank-
direktem Grosjean in Viel. ^

Letzte Woche ging über die Gegend
von Burgdorf ein ungewöhnlich starkes
Hagelwetter nieder. Es fielen während
mehr als einer Viertelstunde baumnuß-
große Steine, die die Gärten, Wege und
Straßen nach kurzer Zeit völlig zu-
deckten. Der Schaden in den schönen
Gemüsegärten und an den Obstbäumen,
namentlich an den Kirschbäumen, ist sehr
groß. —

Die Amtsbürgschaftsgenossenschaft für
den Kanton Bern blickt mit dem ab-
gelaufenen Geschäftsjahr auf ein 25-
jähriges Bestehen zurück. Sie wurde im
Jahre 1885 von den damals rund 1666
Funktionären des Kantons Bern ge-
gründet, die zusammen über 5 Millionen
Franken Amtskaution zu leisten hatten.

Die Schynige Platte-Bahn hat am
9. Juni den Sommerbetrieb 1917 wieder
eröffnet. —

Der 216 Mann starke Wiener Män-
ner-Eesangverein ist letzte Woche mit
Ertraschiff von Luzern über Brünig-
Vrienzersee kommend in Jnterlaken ein-
getroffen und unverzüglich nach Wen-
gernalp und Kleine Scheidegg weiter-
gefahren, woselbst er bei prachtvollstem
Wetter und schöner Aussicht das Mit-
tagessen eingenommen hat. —

Am Gurnigel, zwischen Staffelalp
und Burgistein, haben vergangenen
Sonntag Spaziergänger oder Spitzbu-
ben überhaupt auf eine Länge von ca.
166 Meter einem Kartoffelacker ent-
lang sämtliche Kartoffelstauden ausge-
rissen und auf die Straße geworfen.
Das ist gewiß eine Tat, die eine Tracht
Prügel mit einem gehörig zügigen Ha-
sclstöcklein verdiente. —

Im Juradörfchen Farnern bei Wied-
lisbach ist eine Tiphusepidemie ausge-
brachen. Am 9. Juni mußten bereits
11 Patienten aus zwei Familien in das
Absonderungshaus des Bezirksspitals
Langenthal verbracht werden. —

In Kappelen bei Aarberg saß der Be-
amte Abraham Ruchti zuhause auf dem
Laubengesimse und schlief ein. Plötzlich
stürzte er in die Tiefe und wurde so
schwer verletzt, daß er daran starb. —

Die Straße Thun-Goldiwil, die nun-
mehr korrigiert und verbreitert ist, ist
vom Regierungsrat für den Automobil-
verkehr freigegeben worden. —

Ueber den Brandstifter der letzten.
Aufsehen erregenden Thuner Brände
hat man immer noch keine Anhalts-
punkte. Bekanntlich kamen die Brände
immer in der Sonntagsnacht vor und es
ist begreiflich, daß sich die Thuner Be-
völkerung in einiger Aufregung be-
findet. —

Die Vereine der Viertelsgemeinde
Jttigen haben einen Fonds zur Grün-
dung eines Ferienheims für erholungs-
bedürftige Kinder gestiftet. Das Geld
ist auf der Berner Kantonalbank an-
gelegt und soll durch jährliche Beiträge
der Vereine, die Erträge von Wohltätig-
keitskonzerten und Zuwendungen von
Privaten geäufnet werden. ^

Die Untersuchung in der Angelegen-
heit der Liquidation der landwirtschaft-
lichen Genossenschaft Langenthal und
Umgebung hat zur Verhaftung des
Verwalters E. Schär geführt. —

Vergangenen Montag hat der Bun-
desrat dem als Gast in der Schweiz
anwesenden General Pau in Laupen ein
Diner offeriert, an dem neben dem
Bundespräsidenten ^-chultheß auch Herr
Vizepräsident Decoppet und mehrere
andere Mitglieder des Bundesrates,
sowie der französische Botschafter Beau
und der Militärattache Oberst Morier
teilnahmen.

Das Gewitter vom 9. Juni hat in
der Gegend des Ganterisch und der
Kaisereck heftig gewütet und durch die
angeschwollenen Bergbäche viel Schaden
angerichtet. Namentlich riß die kalte
Sense mehrere Brücken und Stege weg,
ebenso Bäume und geschlagenes Holz
trug sie fort. Aus der Gegend des
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SangernboDens fallen über 2000 Stüd
Heinere unb größere Dannen weg»
gefdjwemnjt worden fein. Die fogenannte
HoIIänberbrüde an ber ©rense gegen
Vlaffeien ift auch oerfchwunben, fo bafe
ber gubrwertoerteljr aus Dem Sangern»
boben unterbrochen warben ift. —

Die Serner Oberländer Holsfdptifeerei
batte im St. ©aller ©ewerbemufeum
eine ülusftellung ihrer ©rjeugniffe oer»
anftaltet, bie feljr gut befufat war unb
an ber sierttlid) oiel oertauft tourbe. —

Sans Stan! aus Sern rettete aus
ber tiare im Selpmoos bie bes Sdjwim»
mens tunbige grl. Sella Steuer oon
Selp, bie wahrfdjeinlid) Durch Stuf»
ftofeen auf einen Stein in ber offenen
Stare betäubt unb bem ©rtrinten nabc
toar. Stacb 2 ©ftünbigen SBieber»
belebungsoerfudjen burcb ben rafd)
herbeigerufenen Str^t Dr. Stenctp aus
Selp tonnte bas Stäbchen bem Sehen
piriidgegeben toerben. —

3n Haut obenber ©toatt ift am 10.
3uni lefethin 95 3abre alt ber Sonber»
bunbsoeteran ©Ijriften ffiebrig geftorben.
Der Serftorbene machte ben gelbäug ins
©ntlebud) als SBadjtmeifter bes Säger»
bataillons 5 mit. —

Stn bie Stelle bes 3urüdgetretenen
Herrn Vfarrer 5tart Stauffer bat ber
Kirdjgemeinberat oon heutigen 53errn
©Duarb Surri, Vfarrer in Sern, 31t

ihrem Seelforger gewählt. —
Stuf ben tantonalen Durntag, ber

biefen §erbft in Dljun ftattfinbet, toer»
ben an bie 1500 Durner erwartet. 3u
bem geft bat Herr Herr Segierungsrat
Sohner bas ©brenpräfibium übernom»
men. —

t ©ottfricb Sdjeibegger,
getoefener Seinwanbfabritant in Huttwil.

3m Sooember 1856 in Schwaben»
bad) bei Huttwil geboren, befudjtc ©ott»
frieb Sdjeibegger bie Schufen feines
Heimatdorfchetis. Stach abgefdjloffener
Sdjufejeit erlernte ber überaus anftetfigc
unb intelligente Süngliug bie frangöfifcfee
Sprache in St. Stubin, wo er auch bie
taufmännifcfee Sefergeit beenbigte. Dann
trat er ins oäterlidje ©efcfeäft ein, bas
er in reifern 3abren fctbft übernahm
unb 3U bober Slüte brachte, bant feinem
Steife, taufmännifdjem unb beruflichem
©cfchid unb ungewöhnlichem SBeitblid.
Konfeguent unb ausbauernb altes, was
er für gut unb richtig erfunben, weiter
fübrenb, tonnte man fid) auf ihn ba oer»
Riffen, wo Verantwortlich,feit unb Stuf»
Opferung einen ganjen Stann forberten,
bem Sffid)terfütlung in jeher Sebenslage
unb gegenüber bem tteinften wie bem
gröfeten Stinte ©brenfadje war.

Diefe feine Stuffaffung gegenüber ber
Oeffentlidjfeit machte ihn 311m berufenen
Seiter im weitern unb engern ©emein»
wefen. ©fahrend einer Veriobe war er
Stitglieb bes bernifdjen ©rofeen States,
welches Stmt er jebod) infolge berufliche!
Snanfprudjnabme nieberlegen mufete.
Dem Kanton Diente er aber weiter als
Serwaltungsratsmitglieö ber tantonalen
Sranboerfidjerungsanftalt unb als Sftit»
glieb ber 3entraIfteuertom miff ion. Vtit
Eingebung arbeitete er auf bem ©ebiet
bes Strmen» unb giirforgewefens. So
war er feit ber ©rünbung Vräfibent
ber Delegiertenperfammlung ber Sc3irts=

armenanftatt grienisberg, war felber
Vtitgriinber unb Hauptförberer einer
SInftalt „©ottesgnab" bei Gangnau; oiel
Opfer an 3eit 1111b Strbeit toftete ihn

t ©ottfrieb Sdjeibegger.

gcrabe biefes VScrt unb her enblidje ©r=
folg erfüllte ihn mit bober ©enug»
tuung.

Stud) ber ©emeinbe tarnen unermüb»
liehe Strbeitstraft unb Stufopferungs»
fäbigteit bes Verblichenen in bobeui
SJtaf3e 3U gut. Stts meitblidenber 51 auf»
mann unterftüfete er bie Seftrebungen,
bie babin sielten, Huttwil buret} einen
Sdjienenftrang mit Sangentbai 311 per»
binben. Die bei Stnlafe ber erften Stttio»
näroerfamnilung am 16. Deä'ember 1887
erfolgte ©fahl 3um Verwaltungsrats»
mitglieb biefer neuen Sahn war eine
wobtoerbiente ©brutig uneigennüfeiger
Strbeit. Der Verwaltungsrat wählte
©ottfrieb Sdjeibegger hierauf 3um 93tit=
glieb her Direttion. 3n ben politifd)
bewegten 3abrett 1903—1908 war ©ott»
frieb Sdjeibegger Vräfibent Der ffie»
meinbe 53uttwii, Daneben SJtitglieb oon
Kommiffionen unb 33et)örben, fo bafe
feine 3eit reichlich Durch Strbeit aus»
gefüllt war.

3m SOZititär betfeibete ©. Sdjeibegger
Den ©rab eines Hauptmanns. Stts
Kommandant Der 3. Kompagnie bes
güfiIier=SataiIIons 39 machte er im
3afjrc 1890 bie eibgeitöffifdje Ottu»
pation int Deffin mit. Vlit Siebe unb
Verehrung reben noch beute graue SKän»
iter oont Hauptmann Sdjeibegger, her
audj unter Den Offneren infolge feiner
Düdjtigteit unb 51amerabfd)aftlid)teit ge»
fdfafet unb beliebt war.

©in tüchtiger 23erufsmann, mufter»
bafter S3ürger unb treubeforgter garni»
lienoater ift mit ©ottfrieb Sdjeibegger
Dahingegangen. SOZögc ihm Die ©rbe
leicht fein! P-t.

Cg ~ ^
11 Bus ber StabT Bern 11

5ü afi
Vtit bem 19. 3uni nächftbin treten

nunmehr bie Verfügungen in Kraft,
Durch welche ber feit einiger 3eit auf»
gehobene ©rofemartt wieber bergefteltt
unb her Vertauf oerfdjiebener SBaren
obligatorifd) erflärt wirb. Der ©rofe»

martt finbet feweiten an ber Schwanen»
gaffe ftatt unb umfafet fowobt ©emüfe
wie Obft. Stts Vtinheftguantität finb
folgende ©ewid)tc 3ugetaffen: 5 kg für
Stöfetitobl Spinat, Scfenittmangolb,
Stüfelifatat ufw., für weitere ©emüfe, Die

näher be3eidjnet finb, fann ber Vertauf
pon 10, refp. 25 kg an beginnen, gür
©1er gilt bas SJlinbeftguantum oon 100
Stüd. Von nun an mufe ber ©ewidjts»
oertauf auf Dem Detailmartt bei Obft
unb ©emüfe ftattfinben. SIber aud) hier
gibt es Stusnabnren. —

3m „Vunb" macht einer bie oöllig
berechtigte Stnregung, es möchten fid)
Sente mit Slusgraben ber grofeen H0I3»
ftöde in Den Vfalbern um Veru berunt
befaffen. Datfädjlidj Dürfte biefes
StödIil)ol3, bas einen oorsüglidjen
V rennwert befifet, bei Den heutigen
Hol3preifen guten Slbfatj finden, grüber
toftete bie Vewilligung sum Stödten
5 grauten. —

Drots Den fd)Ied)ten 3eiten erhält Die
S3unbesftabt jefet jeben Dag Sdjulbefud)
oon auswärts. Die nieiften Sdjulen
tommen aus her SBeftfdjmei3, um ben
Sife her eibgenöffifdjen Vehörhen, Die
Vunbcshäufer unb unfere anbern
Sehenswürbigteiten 3U fehen. Stud) an
benSauben haben bie meiften ihregreube.
SVährenb ber Vunbesoerfammlung wur»
ben bie Dribünen täglich oon ber Schill»
fugenb befudjt, um fid) hier ein Vilb
oon Den Vorgängen im eibgenöffifdjen
Varlament 311 madjen. Unb es war
intereffant, 3U fehen, mit weldjen feier»
lidjen fötienen fie in bie heiligen Hallen
her fd)wei3erifd)en Voltsoertretung traten
unb wie leife fie tract) einigen Stugcn»
bliden bie Dribünen wieber oerlaffcn
tonnten. —

Die 3al)l Der Delephongefpräche in
unferer Stabt beläuft fid) täglich auf
22—23,000. 3n ber Doppelt fo ftart
beoölterten Stabt 3üridj finhen im
Durd)fd)iiitt täglich 42,000 Delephon»
gefprädje ftatt. —

3wei junge Vurfdjen be3ogen leiste
SBodje bei einer Schirmhänblerin unferer
Stabt für sirïa 150 gr. Schirme, Die
fie fofort bei einem Dröbler oertauften.
ÏJlit Dem ©rlös machten fie eine tieine
Sdjmeijerreife unb tarnen unter anberm
per Vahn, aber ohne Villctte, pon Sau»
fannc nach greiburg, wo fie Durd) Vahn»
beamte feftgenommen unb her VoIi3ci
übergeben würben. —

SBährenb bes ©ewitters 0011t lefeten
Dienstag hat her ©life in bie Sud)»
Druderei geu3 in Der Sänggaffe einge»
fd)Iagen, jebod) ohne 311 günben. Da»
gegen würben bie Kamine gertrümmert,
Die Delephonleitung unb ein Saum 3er»
riffen. —

Selsten Slotitag hat oor Dem ©unbes»
ftrafgeridjt in Sern ber lauge erwartete
Vro3efe SHühlemann unb Konforten be»

gönnen unb Die ganse SBodje Die Se»
oölterung unferer Stabt, wie überhaupt
Des gangen Sdjweigelanbes in Stern gc=
halten, fo bafe Darüber fogar ber Krieg
für llugenblidc lang oergeffen werben
tonnte. Da beim Vbfdjlufe unferer ©hro»
nit bas ©rgebnis ber Verhandlungen
noch nicht betannt war, werben wir in
ber näcfeften Stummer auf bie ringele»
genljeit 3urüdtommen. —
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Sangernbodens sollen über LVOV Stück
kleinere und größere Tannen weg-
geschwemmt worden sein. Die sogenannte
.Holländerbrücke an der Grenze gegen
Plaffeien ist auch verschwunden, so daß
der Fuhrwerkoerkehr aus dem Sangern-
boden unterbrochen worden ist. —

Die Berner Oberländer Holzschnitzerei
hatte im St. Galler Gewerbemuseum
eine Ausstellung ihrer Erzeugnisse ver-
anstaltet, die sehr gut besucht war und
an der ziemlich viel verkauft wurde. ^

Hans Blank aus Bern rettete aus
der Aare im Belpmoos die des Schwim-
mens kundige Frl. Nella Meyer von
Belp, die wahrscheinlich durch Auf-
stoßen auf einen C>tein in der offenen
Aare betäubt und dem Ertrinken nahe
war. Nach 2H.stündigen Wieder-
belebungsversuchen durch den rasch
herbeigerufenen Arzt Dr. Nenckp aus
Belp konnte das Mädchen dem Leben
zurückgegeben werden. —

In Hani obenher Ewatt ist am 19.
Juni letzthin 9b Jahre alt der Sonder-
bundsveteran Christen Gehrig gestorben.
Der Verstorbene machte den Feldzug ins
Entlebuch als Wachtmeister des Jäger-
bataillons 5 mit. —

An die Stelle des zurückgetretenen
Herrn Pfarrer Karl Stauffer hat der
Kirchgemeinderat von Neutigen Herrn
Eduard Burri, Pfarrer in Bern, zu
ihrem Seelsorger gewählt. —

Auf den kantonalen Turntag, der
diesen Herbst in Thun stattfindet, wer-
den an die 1599 Turner erwartet. Zu
dem Fest hat Herr Herr Regierungsrat
Lohner das Ehrenpräsidium übernom-
men. —

f Gottfried Scheidegger,
gewesener Leinwandfabrikant in Huttwil.

Im November 1356 in Schwarzen-
bach bei Huttwil geboren, besuchte Gott-
fried C-cheidegger die Schulen seines
Heimatdörfchens. Nach abgeschlossener
Schulzeit erlernte der überaus anstellige
und intelligente Jüngling die französische
Sprache in St. Aubin, wo er auch die
kaufmännische Lehrzeit beendigte. Dann
trat er ins väterliche Geschäft ein, das
er in reifern Iahren selbst übernahm
und zu hoher Blüte brachte, dank seinem
Fleiß, kaufmännischem und beruflichem
Geschick und ungewöhnlichem Weitblick.
Konsequent und ausdauernd alles, was
er für gut und richtig erfunden, weiter
führend, konnte man sich auf ihn da ver-
lassen, wo Verantwortlichkeit und Auf-
opferung einen ganzen Mann forderten,
dem Pflichterfüllung in jeder Lebenslage
und gegenüber dem kleinsten wie dem
größten Amte Ehrensache war.

Diese seine Auffassung gegenüber der
Öffentlichkeit machte ihn zum berufenen
Leiter im weitern und engern Gemein-
wesen. Während einer Periode war er
Mitglied des bernischen Großen Rates,
welches Amt er jedoch infolge beruflicher
Inanspruchnahme niederlegen mußte.
Dem Kanton diente er aber weiter als
Verwaltungsratsmitglied der kantonalen
Brandversicherungsanstalt und als Mit-
glied der Zentralsteuerkommission. Mit
Hingebung arbeitete er auf dem Gebiet
des Armen- und Fürsorgewesens. So
war er seit der Gründung Präsident
der Delegiertenversammlung der Bezirks-

armenanstalt Frienisberg, war selber
Mitgründer und Hauptförderer einer
Anstalt „Gottesgnad" bei Langnau,- viel
Opfer an Zeit und Arbeit kostete ihn

f Gottfried Scheidegger.

gerade dieses Werk und der endliche Er-
folg erfüllte ihn mit hoher Genug-
tuung.

Auch der Gemeinde kamen unermüd-
liche Arbeitskraft und Aufopferungs-
fähigkeit des Verblichenen in hohem
Maße zu gut. Als weitblickender Kauf-
mann unterstützte er die Bestrebungen,
die dahin zielten, Huttwil durch einen
Schienenstrang nut Langenthai zu ver-
binden. Die bei Anlaß der ersten Aktiv-
närversammlung am 16. Dezember 1887
erfolgte Wahl zum Verwaltungsrats-
Mitglied dieser neuen Bahn war eine
wohlverdiente Ehrung uneigennütziger
Arbeit. Der Verwaltungsrat wählte
Gottfried Scheidegger hierauf zum Mit-
glied der Direktion. In den politisch
bewegten Iahren 1993—1998 war Gott-
fried Scheidegger Präsident der Ge-
meinde Huttwil, daneben Mitglied von
Kommissionen und Behörden, so daß
seine Zeit reichlich durch Arbeit aus-
gefüllt war.

Im Militär bekleidete E. Scheidegger
den Grad eines Hauptmanns. AIs
Kommandant der 3. Kompagnie des
Füsilier-Bataillons 39 machte er im
Jahre 1899 die eidgenössische Okku-
pation im Tessin mit. Mit Liebe und
Verehrung reden noch heute graue Män-
ner vom Hauptmann Scheidegger, der
auch unter den Offizieren infolge seiner
Tüchtigkeit und Kameradschaftlichkeit ge-
schätzt und beliebt war.

Ein tüchtiger Berufsmann, muster-
hafter Bürger und treubesorgter Fami-
lienvater ist mit Gottfried Scheidegger
dahingegangen. Möge ihm die Erde
leicht sein! L-t.

M " ^ffu5 del- 5ladt !>

Mit dem 19. Juni nächsthin treten
nunmehr die Verfügungen in Kraft,
durch welche der seit einiger Zeit auf-
gehobene Eroßmarkt wieder hergestellt
und der Verkauf verschiedener Waren
obligatorisch erklärt wird. Der Groß-

markt findet jeweilen an der Schwanen-
gasse statt und umfaßt sowohl Gemüse
wie Obst. Als Mindestquantität sind
folgende Gewichte zugelassen: 5 ><A für
Röselikohl, Spinat, Schnittmangold,
Nüßlisalat usw.. für weitere Gemüse, die
näher bezeichnet sind, kann der Verkauf
von 19, resp. 25 bA an beginnen. Für
Eier gilt das Mindestquantum von 199
Stück. Von nun an muß der Gewichts-
verkauf auf dem Detailmarkt bei Obst
und Gemüse stattfinden. Aber auch hier
gibt es Ausnahmen. —

Im „Bund" macht einer die völlig
berechtigte Anregung, es möchten sich
Leute mit Ausgraben der großen Holz-
stocke in den Wäldern um Bern herum
befassen. Tatsächlich dürfte dieses
Stöckliholz, das einen vorzüglichen
Brennwert besitzt, bei den heutigen
Holzpreisen guten Absatz finden. Früher
kostete die Bewilligung zum Stöcklen
5 Franken. —

Trotz den schlechten Zeiten erhält die
Bundesstadt jetzt jeden Tag Schulbesuch
von auswärts. Die meisten schulen
kommen aus der Westschweiz, um den
Sitz der eidgenössischen Behörden, die
Bundeshäuser und unsere andern
Sehenswürdigkeiten zu sehen. Auch an
denLauben haben die meisten ihreFreude.
Während der Bundesversammlung wur-
den die Tribünen täglich von der Schul-
jugend besucht, um sich hier ein Bild
von den Vorgängen im eidgenössischen
Parlament zu machen. Und es war
interessant, zu sehen, mit welchen feier-
lichen Mienen sie in die heiligen Hallen
der schweizerischen Volksvertretung traten
und wie leise sie »ach einigen Augen-
blicken die Tribünen wieder verlassen
konnten. —

Die Zahl der Telephongespräche in
unserer Stadt beläuft sich täglich auf
22 -23,999. In der doppelt so stark
bevölkerten Stadt Zürich finden im
Durchschnitt täglich 42,999 Telephon-
gespräche statt. —

Zwei junge Burschen bezogen letzte
Woche bei einer Schirmhändlerin unserer
Stadt für zirka 159 Fr. Schirme, die
sie sofort bei einein Trödler verkauften.
Mit dem Erlös machten sie eine kleine
Schweizerreise und kamen unter anderm
per Bahn, aber ohne Billette, von Lau-
saune nach Freiburg, wo sie durch Bahn-
beamte festgenommen und der Polizei
übergeben wurden. —

Während des Gewitters vom letzten
Dienstag hat der Blitz in die Buch-
druckerei Feuz in der Länggasse einge-
schlagen, jedoch ohne zu zünden. Da-
gegen wurden die Kamine zertrümmert,
die Telephonleitung und ein Baum zer-
rissen. —

Letzten Montag hat vor deni Bundes-
strafgericht in Bern der lange erwartete
Prozeß Mühlemann und Konsorten be-
gönnen und die ganze Woche die Be-
völkerung unserer Stadt, wie überhaupt
des ganzen Schweigelandes in Atem ge-
halten, so daß darüber sogar der Krieg
für Augenblicke lang vergessen werden
konnte. Da beim Abschluß unserer Chro-
nik das Ergebnis der Verhandlungen
noch nicht bekannt war, werden wir in
der nächsten Nummer auf die Angele-
genheit zurückkommen. —
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21m 10. 3uni fonftituierte fid) tri Sern
unier ber Teilnahme 3ablreid)er Ver»
treter aus ber beutfdfcn unb ber ronta»
nifd) en Sd)wei3 ber Verbanb ber
,,Sd)wei3errood)e". 3n bie engere ©e=
fdfäftsleitung tuurbe u. a. Horr Dr. fiübi
in Vern gewählt unb in bie Hontroll»
ftelle Kaufmann Waltber=Vud)er, Sern,
©inftimmig würbe befcßloffen, baß nod)
in biefent 3abr bie erfte Sd)wei3erwod)e
burd)3ufüt)ren fei. —

21m Niefenmeg in ber fiänggaffe wur»
ben biefer Dage in einer bortigen Villa
eine größere WiX3at)I fpionageoerbäd)tige
Verfonen fcftgenommcn, bie regelmäßig
bort 3ufammen!amen. Nunmehr bat fid),
mie bie NationaHeitung su melben weiß,
berousgeftellt, baß es fid) unt einen Fatt
toeitoer3toeigter Spionage gegen Deutfd)»
lanb banbelt, ber im Saufe ber Unter»

5^riet] uttb trieben.
Die erfte Wclbung, roonad) ©raf Vu»

rian, ber gemeinfame Ftnan3minifter
Oefterreid)»llngarns, Dis3as Nad)foIger
werben folle, bat fid) nicht beftätigt. V>er
Soften vourbe oietmebr burd) ben ©ra=
fen ©fterba3i) befeßt. lieber beffen Vro»
gramm lautet nod) nichts Veftimmtes.
Nad) außen toirb er mit ben 3ieten bes
.Honigs einiggeben muffen, b. b- auf
einen rafdjen Frieben hinarbeiten. ©ine
©efanbtfdjaft öftcrreid)ifd)er Dffisiere,
unter ihnen mehrere ©enerale, follen in
Veiersburg angeïontmen fein, um Um
terbanbtungen 3U pflegen. Uns fiottbon
tommt bie Nad)ricbt, man bätte bie ©e»
fanbten fdjon in Hiew oerbaftet. Veters»
bürg beftätigt bie Welbung nicht. Wenn
beute an ber Narajomïa unb anbermärts
bie ©emebrc losgeben unb Nrtillerie»
feuer ab unb 3U aufflammt, fo liegt
barin bie Dätigteit ber 3um Hrieg eut»
fchloffenen Partei, nicht aber bie Ve=
ftätigung bes Hriegsmillens einer re»
organificrien 2lrmee. Wie bie Dinge in
Nußlattb beute liegen, fann man fagen,
bah es non beiben Seiten umworben
toirb. Die ©ntente fudft es, wie ebebent
bas 3ariftifd)c, sum Hrieg, bie Wittel»
möchte fuchen es 3ur Neutralität su be=

wegen. Die Völler bes Oftens unb ber
Witte, namentlich Oefterreid)=Ungarns,
unternehmen bie geiftige Vermittlung.
3n ben Sdjüßengräben ©alliens unb
bes Seretb fraternifieren Nuffen, llïrai»
ner, Voten, Dfd)ed)en, Nuntänen beiber
Säger. Der öfterreidjifdfe Neichsrat bie»
tet in feinen Debatten bas genaue Vitb
ber reoolutionären 23ctoegung, bie alle
Völler

_

ber Wonarcbie, bie beutfdje
Webrbeit ausgenommen, ergriffen bat.
©s ift feine Vetoegung toie bie ruffifcbc,
bie fid) oollfommen gegen ben Staat
unb gegen ben Hrieg richtete. 3n Nuß»
lanb fanben fid) 3ar unb Waffe, ob»
fcboit im Friedenswillen eins, nicht; bie
Siberalctt tonnten anfänglich bie Füb=
rung bes triegsmüben Volles ergreifen,
um atsbann an ber Hriegs3ielfrage 311

fd)eitern. 3it Oefterreid) fteben bie Völ»
fer in größter Webrheit gleich ber Hronc
für ben Frieden ein; ber triebe aber
foil ein neues Oefterreid) enttoebcr fin»
ben ober fchaffen. Dabei fommt beut»
lid) bas gewaltig getoacbfene Solibari»
tätsgefübl ber Nationalitäten 3um Vor»
fdjein. Der bufotoinifd)e Numäne Oneiul

fucbung 3U weiteren Verhaftungen in
3ürid), Scbaffbaufen unb Saufanne bin»
sugefommen finb. ©s foil fid) u. a. and)
um Verfudje banbeln, bas für Deutfdj»
lanb beftimmte Vieh 311 oergiften unb
Sprengftoffe in Fabriten 311 bringen,
bie für Deutfdjlanb arbeiten. Neben ber
militärifdjen fei aud) Hanbelsfpionage
gegen bie Schwei für ©nglaitb unter»
nommen toorben. —

Der Verein für Hinder» unb Frauen»
fdjuß Vern bat 50 Scbioeiserfinber aus
Deutfdjlanb auf ben Hartlisberg 3U ©aft
gelaben. Um ben Hinbern auch eine
Heine ©abe mit nach Saufe geben 30
fönnen, bittet er um 3ntoenbung oon
fofdfen ©aben — „was es aud) fei,
es ift hoch toillfommen unb toirö
mit 3ubef begrübt werben" — beißt
es im 2tufruf. Spenben fönnen bireft

oerlangf bie Vereinigung aller Nutnä»
nen in einem mit ber Wonarcbie oerei»
nigten ©roßrumänien. ©in Slowene oer»
langt Vereinigung ber Sübflaoen 30 ei»

nem autonomen Staat ber Wortardjic.
©in gleiches oerfangen bie Voten. Dfcße»
eben fragen an, warum Hramar fehle.
Hramar ift ber wegen Hocßoerrat ein»
geferferte Führer ber Dfdjedhfcbnationa»
fen. ©in tfd)ed)ifd)er So3iafbemofrat
fagt, bie Völfer wünfd)ten einen Vunb
fclbftänbiger Staaten; bas werbe Neu»
öfterreid) fein. Wan oergleiche eine ©r=
flärung ber britifdjen Negierung, bie
befagt; bie Nationen Oefterrei<h=lIn=
garns folfen befreit werben. Das ,,wie"
ber Vefreiung ift nid)t beftimmt. Hier
ift es ausgcfprod)en, nach dem Sinn
ber Völfer. Demgegenüber fteben bie
Deutfchnationalen. Sie fagen: Vor altem
wollen wir „..Oefterreicber" fein. Will
bas fagen: Vor allem wollen wir bie
2llten fein? ©s ift sweifellos bie öfter»
reid)ifd)»ungarifche Frage, unb 3war
fann, fie für ben Frieden mit Nußlanb
bebeutungsooll werben, wenn bie 2Iu»
tonomieibeen ber flcinen 23öffer über bie
beutfd)=magparifd)en Veftrebungen fie»

gen. Diefe aber finben ibren Nüdbalt
in 23erlin, unter Hmftänben auch bas
.Hommanbo 3um Nachgeben, wenn es
ben Führern opportun ober notwendig
fdjeinert folftc, bie Vcrbinbung mit Nuß»
lanb eben burd) biefe Hon3effionen an
bie fleinen Nationen aufnehmen. Der
2Iusbrud bes Wadjfens einer Oppofition
ber Nationalitäten liegt in ber Stärfung
ber felbftänbigen Volitif ber Donaumo»
nardjie.

Die mißlungene 3ef)ntc Sfonsooffen»
fioe 31 a I i e n s bat eine Dioerfion ge=

gen bas Nfiagoplatenu beraorgerufen;
ber ©rfofg ift nicht bemerfenswert. Weit
wichtiger ift, was in Nom als Srolge
broßt. Die Winifter haben bem Vräfi»
beuten Vofelfi ihre Vortefeuilfes ange»
boten; oieIleid)t erwäd)ft bie allgemeine
Hrifis baraus. ©in Nebenumftanb, ber
bie Hrifis herbeiführen baff, war bas
felbftänbige Vorgeben Sonninos bei ber
Vroflatnation bes unabhängigen 2lfba=
niens unter italienifdfem Vroteftorat.
Die Oppofition brobt, fowobf oon ben
So3iafiften als oon ben 3nteroentio»
niften, bie eine Neorganifation bes
Dransportwefens oerlangen, ba fie in
beffen Wängeln bas gebtfd)Iagen ber
militärifchen Unternehmungen fudjen.

an bie Verwaltung bes Ferienheims
Ôartlisberg ob Steffisburg ober an
Frau F- Vuloer, Nifd-enweg -13, gefen=
bet werben. —

2Int 9. 3uni leßtbin ift öerßog
Vbiltpp 2IIbred;t oon Württemberg, ber
Sohn bes württembergifchen Dbronfol»
gers unb Heerführers, 3unr 23efud) ber
3nternierten in ber Sd)wei3 in Vern
eingetroffen unb bat aud) im Vunbes»
haus oorgefprochen. ©r bat im Verner»
bof Quartier genommen. —

3um ruffifchen ©efanbten in Vern
würbe ber bisherige ruffifdje Votfd)afts=
rat in Honbon, Nabafem, ber aus einer
angefebenen Familie flammt, gewählt.

3n einem Nebenraum bes bieftgen
Vabitbofes bat fid) am oergangenen 9.
3uni ein Vauarbeiter aus Viel bas He»
ben genommen. —

©ine Folge ber ruffifchen Neoofution
ift ber Stur3 bes griecf)ifd)en 5\önigs
Honftantin. Seit feine Stühe, ber
3arism.us, gefallen mar, arbeitete bie
Oppofition in Franfreid) mit oermebrter
©nergic. ©in „©eneralfommiffär", 3on=
nart, würbe für ©riedienlanb beftimmt,
oon ben 3talienern 3anina befeßt, oon
ben ©nglänbern ©Iaffona, bie ©rnte in
Vbeffalien befdjlagnahmt, barauf bie
Demiffion bes Honigs unb bes Hron»
prin3en geforbert^ worauf Honftantin
3ugunften feines Sohnes NIeranber —
unb, man tarnt es wohl fagen — Veni»
3eIos abbantte. ©riechenlartb fchaut mit
oer3weifeIter ülpatbie -3U. too gebt bas
Vrauerfpiel 3U ©nbe, bas mit ber Ve=
feßung Salonitis begann, mit ber Ne»
feroiftenreoolte 3U 2Itßen einen 2Iugen=
blid in ben Hrieg gegen bie ©ntente
unt3ufd)Iagen brobte unb feit bem 2lb=
transport ber Nrmee unb ber Waffen
itt ben Veloponnes feine ©ntfdjeibung
gefunben hatte. Hanonenbonnef unb
Veilangriffe an ber Saloniterfront be=

gleiten bie ©infdjiffung bes Honigs nach
ber Sd)wei3.

Die englifebe Offenfioe im
Wptfdjaetebogen liefert bas tlaffifche
Veifpiel ber Unmöglid)teit, mit ben
gegenwärtigen Wittein bas über
Dußenbe oon Hilometern nad) ber Diefe
gebenbe 3bnenfi)ftem einer Front 3U

3erreißett. Wit alten Wittein hatten bie
©nglärtber ben Sturm oorbereitet.
Neuit3ebn Winen flogen gleichseitig in
bie Hüft. Der gait3e über Voorntesel»
2l3uIoergebent oerlaufettbc, über 12 km
lange Vogen feßien auf einmal in bie
Hüft 3U fliegen. 213as half es, baß bie
Vefaßungen in ben bis 70 Weter in bie
©rbe gebenben ©räben toeßuß oor bem
Drommetfeuer fudjten. Die oorberfte
flinie mar 3erftört. 6000 ©efangene
blieben in ben ©räben. Die ©nglänber
feßten fid) feft — fißen nun aber^aud)
feft. ©egen bie neue Hinte, bie Sehne
3unt alten Vogen, bie oon Hollebed bis
Warmton oerläuft, fotoie gegen bie
Stellungen non 2Irmentières bis Hens
liefen fie feit Dagen ohne ©rfolg an.
Heftige beutfdje Vorftoße hatten bas»
felbe Nefultat. Fran3öfifd)e 2IrtiIIerie
arbeitet bei Verbun, an berjllisne, am
©bemin bes Dames, bei St. Wibiel;
©rabenfätnpfe ohne ©rgebnis folgen wie
gewöhnlich. A. F.
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Am 10. Juni konstituierte sich in Bern
unter der Teilnahme zahlreicher Ver-
treter aus der deutschen und der roma-
nischen Schweiz der Verband der
,,Schweizerwoche". In die engere Ge-
schäftsleitung wurde u. a. Herr Dr. Lüdi
in Bern gewählt und in die Kontroll-
stelle Kaufmann Walther-Bucher, Bern.
Einstimmig wurde beschlossen, daß noch
in diesem Jahr die erste Schweizerwoche
durchzuführen sei. ^Am Niesenweg in der Länggasse wur-
den dieser Tage in einer dortigen Villa
eine größere Anzahl spionageverdächtige
Personen festgenommen, die regelmäßig
dort zusammenkamen. Nunmehr hat sich,
wie die Nationalzeitung zu melden weiß,
herausgestellt, daß es sich um einen Fall
weitverzweigter Spionage gegen Deutsch-
land handelt, der im Laufe der Unter-

Krieg und Frieden.
Die erste Meldung, wonach Graf Bu-

rian, der gemeinsame Finanzminister
Oesterreich-Ungarns. Tiszas Nachfolger
werden solle, hat sich nicht bestätigt. Der
Posten wurde vielmehr durch den Gra-
fen Esterhazy besetzt. Ueber dessen Pro-
gramm lautet noch nichts Bestimmtes.
Nach außen wird er mit den Zielen des
Königs einiggehen müssen, d. h. auf
einen raschen Frieden hinarbeiten. Eine
Gesandtschaft österreichischer Offiziere,
unter ihnen mehrere Generale, sollen in
Petersburg angekommen sein, um Un-
terhandlungen zu pflegen. Aus London
kommt die Nachricht, man hätte die Ge-
sandten schon in Kiew verhaftet. Peters-
bürg bestätigt die Meldung nicht. Wenn
heute an der Narajowka und anderwärts
die Gewehre losgehen und Artillerie-
feuer ab und zu aufflammt, so liegt
darin die Tätigkeit der zum Krieg ent-
schlossenen Partei, nicht aber die Be-
stätigung des Kriegswillens einer re-
organisierten Armee. Wie die Dinge in
Rußland heute liegen, tann man sagen,
daß es von beiden Seiten umworben
wird. Die Entente sucht es, wie ehedem
das zaristische, zum Krieg, die Mittel-
mächte suchen es zur Neutralität zu be-
wegen. Die Völker des Ostens und der
Mitte, namentlich Oesterreich-Ungarns,
unternehmen die geistige Vermittlung.
In den Schützengräben Ealiziens und
des Sereth fraternisieren Russen, Ukrai-
ner, Polen, Tschechen, Rumänen beider
Lager. Der österreichische Reichsrat bie-
tet in seinen Debatten das genaue Bild
der revolutionären Bewegung, die alle
Völker der Monarchie, die deutsche
Mehrheit ausgenommen, ergriffen hat.
Es ist keine Bewegung wie die russische,
die sich vollkommen gegen den Staat
und gegen den Krieg richtete. In Ruß-
land fanden sich Zar und Masse, ob-
schon im Friedenswillen eins, nicht: die
Liberalen konnten anfänglich die Füh-
rung des kriegsmüden Volkes ergreifen,
um alsdann an der Kriegszielfrage zu
scheitern. In Oesterreich stehen die Völ-
ter in größter Mehrheit gleich der Krone
für den Frieden ein,- der Friede aber
soll ein neues Oesterreich entweder fin-
den oder schaffen. Dabei kommt deut-
lich das gewaltig gewachsene Solidari-
tätsgcfühj der Nationalitäten zum Vor-
schein. Der bukowinische Rumäne Onciul

suchung zu weiteren Verhaftungen in
Zürich. Schaffhausen und Lausanne hin-
zugekommen sind. Es soll sich u.a. auch
um Versuche handeln, das für Deutsch-
land bestimmte Vieh zu vergiften und
Sprengstoffe in Fabriken zu bringen,
die für Deutschland arbeiten. Neben der
militärischen sei auch Handelsspionage
gegen die Schweiz für England unter-
nommen worden. ^

Der Verein für Kinder- und Frauen-
schütz Bern hat 50 Schweizertinder aus
Deutschland auf den Hartlisberg zu Gast
geladen. Um den Kindern auch eine
kleine Gabe mit nach Hause geben zu
können, bittet er um Zuwendung von
solchen Gaben — „was es auch sei,
es ist hoch willkommen und wird
mit Jubel hegrüßt werden" heißt
es im Aufruf. Spenden können direkt

verlangt die Vereinigung aller Rumä-
nen in einem mit der Monarchie verei-
nigten Eroßrumänien. Ein Slowene ver-
langt Vereinigung der Südslaven zu ei-
nem autonomen Staat der Monarchie.
Ein gleiches verlangen die Polen. Tsche-
chen fragen an, warum Kramar fehle.
Kramar ist der wegen Hochverrat ein-
gekerkerte Führer der Tschechischnationa-
len. Ein tschechischer Sozialdemokrat
sagt, die Völker wünschten einen Bund
selhständiger Staaten: das werde Neu-
Österreich sein. Man vergleiche eine Er-
klärung der britischen Negierung, die
besagt: die Nationen Oesterreich-Un-
garns sollen befreit werden. Das „wie"
der Befreiung ist nicht bestimmt. Hier
ist es ausgesprochen, nach dem Sinn
der Völker. Demgegenüber stehen die
Deutschnationalen. Sie sagen: Vor allem
wollen wir ...Oesterreicher" sein. Will
das sagen: Vor allem wollen wir die
Alten sein? Es ist zweifellos die öfter-
reichisch-ungarische Frage, und zwar
kann. sie für den Frieden mit Rußland
bedeutungsvoll werden, wenn die Au-
tonomieideen der kleinen Völker über die
deutsch-magyarischen Bestrebungen sie-
gen. Diese aber finden ihren Rückhalt
in Berlin, unter Umständen auch das
Kommando zum Nachgeben, wenn es
den Führern opportun oder notwendig
scheinen sollte, die Verbindung mit Ruß-
land eben durch diese Konzessionen an
die kleinen Nationen aufzunehmen. Der
Ausdruck des Wachsens einer Opposition
der Nationalitäten liegt in der Stärkung
der selbständigen Politik der Donaumo-
narchie.

Die mißlungene zehnte Isongooffen-
sive Italiens hat eine Diversion ge-
gen das Asiagoplateau hervorgerufen:
der Erfolg ist nicht bemerkenswert. Weit
wichtiger ist, was in Rom als Folge
droht. Die Minister haben dem Präsi-
denten Boselli ihre Portefeuilles ange-
boten: vielleicht erwächst die allgemeine
Krisis daraus. Ei» Nebenumstand, der
die Krisis herbeiführen half, war das
selbständige Vorgehen Sonninos bei der
Proklamation des unabhängigen Alba-
niens unter italienischem Protektorat.
Die Opposition droht, sowohl von den
Sozialisten als von den Intervent!«-
nisten, die eine Reorganisation des
Transportwesens verlangen, da sie in
dessen Mängeln das Fehlschlagen der
militärischen Unternehmungen suchen.

an die Verwaltung des Ferienheims
Hartlisberg ob Steffisburg oder an
Frau F. Pulver, Nischenweg -13, gesen-
det werden. —

An: 9. Juni letzthin ist Herzog
Philipp Albrecht von Württemberg, der
Sohn des württembergischen Thronfol-
gers und Heerführers, zum Besuch der
Internierten in der Schweiz in Bern
eingetroffen und hat auch im Bundes-
Haus vorgesprochen. Er hat im Berner-
Hof Quartier genommen. —

Zum russischen Gesandten in Bern
wurde der bisherige russische Botschafts-
rat in London, Nabakew, der aus einer
angesehenen Familie stammt, gewählt.

In einem Nebenraum des hiesigen
Bahnhofes hat sich am vergangenen 9.
Juni ein Bauarheiter aus Viel das Le-
ben genommen. —

Eine Folge der russischen Revolution
ist der Sturz des griechischen Königs
Konstantin. Seit seine stütze, der
Zarismus, gefallen war, arbeitete die
Opposition in Frankreich mit vermehrter
Energie. Ein „Eeneralkommissär", Ion-
nart, wurde für Griechenland bestimmt,
von den Italienern Janina besetzt, von
den Engländern Elassona, die Ernte in
Thessalien beschlagnahmt, darauf die
Demission des Königs und des Krön-
prinzen gefordert, worauf Konstantin
zugunsten seines Sohnes Alexander ^
und, man kann es wohl sagen — Veni-
zelos abdankte. Griechenland schaut mit
verzweifelter Apathie zu. ^o geht das
Trauerspiel zu Ende, das mit der Be-
setzung Salonikis begann, mit der Re-
servistenrevolte zu Athen einen Augen-
hlick in den Krieg gegen die Entente
umzuschlagen drohte und seit dem Ab-
transport der Armee und der Waffen
in den Peloponnes seine Entscheidung
gefunden hatte. Kanonendonner und
Teilangriffe an der Salonikerfront be-
gleiten die Einschiffung des Königs nach
der Schweiz.

Die englische Offensive im
Wytschaetebogen liefert das klassische

Beispiel der Unmöglichkeit, mit den
gegenwärtigen Mitteln das über
Dutzende von Kilometern nach der Tiefe
gehende Zonensystem einer Front zu
zerreißen. Mit allen Mitteln hatten die
Engländer den Sturm vorbereitet.
Neunzehn Minen flogen gleichzeitig in
die Luft. Der ganze über Voormezel-
Wulvergehem verlaufende, über 12 bm
lange Bogen schien auf einmal in die
Luft zu fliegen. Was half es. daß die
Besatzungen in den bis 70 Meter in die
Erde gehenden Gräben schütz vor dem
Trommelfeuer suchten. Die vorderste
Linie war zerstört. 6000 Gefangene
blieben in den Gräben. Die Engländer
setzten sich fest — sitzen nun aber auch
fest. Gegen die neue Linie, die Sehne
zum alten Bogen, die von Hollebeck bis
Warmton verläuft, sowie gegen die
Stellungen von Armentiöres bis Lens
liefen sie seit Tagen ohne Erfolg an.
Heftige deutsche Vorstöße hatten das-
selbe Resultat. Französische Artillerie
arbeitet bei Verdun, an der Aisne, am
Chemin des Dames, bei St. Mihiel:
Grabenkämpfe ohne Ergebnis folgen wie
gewöhnlich. b.
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